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Ein ganz gerissener Spion.

In Strassburg läuft gegenwärtig der Prozess

gegen den Spion Schalk. Der Mann
wurde im Besitz französischer Festungspläne
betroffen aber man kann ihm trotzdem

nichts anhaben, denn die Pläne erweisen

sich bei näherer Prüfung als reine
Phantasiegebilde. So wird denn das Verfahren
gegen Herrn Schalk eingestellt
werden müssen. Das Beste

an der Sache aber ist dies, dass

der deutsche Spionagedienst
bereits 25,000 Francs für die
kostbaren Pläne angelegt hat so

erweist sich denn dieser Herr
Schalk als ein richtiger Schalk.

Haarwasser gratis.
Die amerikanische

Prohibitionsbehörde wacht eifersüchtig
iber die Verwendung jedes Tropfens

Alkohol, und die Parfüm-
und Haarwasserfabriken müssen

strengen Nachweis über ihren
Absatz führen, damit sie das

kostbare Nass zur Herstellung
ihrer Artikel erhalten. Nun
geschah es in letzter Zeit, dass

Agenten einer grossen
Haarwasserfabrik ihre Produkte
kistenweise an die Zwischenhändler

verschenkten völlig gratis

das einzige, was sie
verlangten, war eine ordnungsmäs-
sige Quittung über den Empfang
der Ware. Die geschädigte
Konkurrenz liess die Sache
untersuchen und fand heraus, dass

sowohl Gratisparfüm als auch
Gratishaarwasser nur einen
minimalen Prozentsatz von Alkohol

enthielten. Der schlaue
Fabrikant verarbeitete das kostbare

Nass zu Likören und
verdiente damit das zwanzigfache.

Als frommer Amerikaner
hat er mit seiner Praktik
bewiesen, dass Geben nicht nur seeliger,
sondern auch einträglicher ist als Nehmen.

Vor fünfzig Jahren
hatte Berlin knapp 180,000 Einwohner. Heute
hat es mehr Einwohner als die ganze Schweiz.

Löbliche Vorschrift.
Für die Zaungäste des englischen

Parlamentes gelten folgende Vorschriften: «Das

Publikum ist gehalten, seine Aufmerksamkeit

auf die Vorgänge im Parlament zu rich¬

ten, andernfalls es seinen Platz zu räumen
hat. Keiner Person ist es gestattet, im
Sitzungssaal der Musse zu pflegen, oder gar zu
schlafen.» Dieses Recht scheint sich auf
die Abgeordneten zu beschränken tout
comme chez nous!

Ochsen im Parlament.
Der Prager Immunitätsausschuss der

Abgeordneten hat entschieden, dass mit dem

Ausdruck «Ochse» das Mass erlaubter Kritik

nicht überschritten sei. Hoffentlich
legen diese guten und nützlichen Tiere keinen

Protest ein.

Schüsse beim Fussballmatch.
In Ris-Telek kam es beim Treffen am 19.

April zu wilden Szenen das Publikum
verprügelte den Schiedsrichter, die
Mannschaften sich selbst. Die Polizei musste meh-

Falsch verbundene Télévision

Bisch dns Schatz?"

rere Schrecksalven abgeben, ehe der Platz

geräumt werden konnte. Unter starker
polizeilicher Bedeckung wurde die Gastmannschaft

zum Bahnhof eskortiert. Ueber
die näheren Umstände sind wir nicht orientiert,

aber wir vermuten, dass politische
Gegensätze den Skandal provozierten.

Douglas ist tot.
Das Schosshündchen der ehemaligen

russischen Grossfürstin ist gestorben. Sie liess

WEBERi t v u FEM
Ol E GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIGE
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GUTE
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das Tier einbalsamieren und auf dem Friedhof

der Lieblinge feierlich beisetzen. Die
amerikanischen Zeitungen bringen spaltenlange

Artikel über das pompöse Begräbnis.
Man vermutet, das Tier sei vergiftet worden,
denn «Dr. Goodmann, der Douglas in
seinen letzten Stunden beistand weigerte
sich bisher, die Todesursache bekannt zu

geben.» Dass jemand Hunde liebt, ist
schön und wir tun's auch dass aber
jemand (und wär's eine ehemalige Grossfürstin)

einen solchen Affenkult mit einem
Tiere treibt, das lässt sich nur mit geistiger
Unzurechnungsfähigkeit entschuldigen.
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mit feiltet SBoBett aus beut Hofften kityc»

riftfiên 35kt(b ift ^ltnt 33cfitd) feiner 33er»

Inanbtcn in 3uru*)- ^ucrJ n,-%

2tabttl)eatcr ,11111 Sobengrin"
roerben fie gefübrt, ibre ^ßlät^c

Hegen aber auseinander, es lieft

fid; jebod) etnriebten, baft mc

nigftenê ber 33enc bjntcr feiner

grau einen 5ßIo^ befam. Setbe

bûtten bon einer Ober nod) nie

ertoaS gehört nnb maren übet

baë ©ebotene erftaunt, obne je

bod) etroaê ;$u berftefjen. Seite

roiß ftd) orientieren, ftetjt auf

nnb fragt feine grau fo laut,

baf} es bic Sötttftf übertönt:

33?oê tjot ber Seitnant m bera

®anë gfagt?" Q rooafj net, ba

tunnft ja bor lauter Hinfi loa

5B>ortI net bcrftct)n" fagt fic,

ebenfo taut. SRun tönt es bon

hinten: iUanl teilten, ft^en,

©auerntammcl", fo baft ber

33cnc fid) berärgert fetten mnft.

0h' bat ober bic SRecbnung obne

ben Ailöppftnl)! gemad)t, fo fefet

er firi) auf ben grufjboben, ftebt

mieber auf, brct)t firi) tun nnb

baut feinem Hintermann eine

herunter: Tos tjoft fürs <2tttal)l

roegjtagn!"

*

(Sine ïageâjettung berichtet :

58ei (Srabarbciten für einen

SReubau im Wranb SJ>ré»£uartier fanben

Gctbarbeiter in etroa fecbjig Qenttmeter Etefc

ein m cnfrijl telles Sïelett, tmifrfjcn beffen SR i^
peu ein breites .^iicbcnmcffcr fterftc. Dcact)

beu jÇeftfieïïungen bes ©ertdjtêatjteâ muft

es fiel) um bas" ©feiert eineë 9Ranneë bou

30 bis 40 $at)ren hanbeln, ber bor etroa

jebn bië fünfzehn Qatyren offenbar umge

brariit roorben ift." Offenbar!

*
SBenn mau bebenft, baft mein Sobn

imubespräfibent hätte werben tonnen cë

ift bod) eigentlich. 311 bebauern!"

2Baë tant benn bajtotfdjen?"

(Sr beiratete, unb feine grau molltc triebt,

baft er ftrij ber 5ßr>IittI suroanbte."
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Lia gan? gerissener 8pioo.
Irr 8trassburg läukt gegenwärtig cier pro-

?ess gegen cien 8pion 8ckalk. Oer lvlann
wurde im iZesit? kran^ösiscker Pestungspläne
betrokken sber msn ksnn ikm trot?-
ciem nickts anksben, clenn clie Pläne erwei-
sen sicn nei näberer ?rükung sls reine pbsn-
tssiegebilde, 80 wird clenn clss Verksbren

gegen Herrn 8cbslk eingestellt
werclen müssen. Oss Lests
sn cier 8scke sber ist ciies, dass

cier deutscks 8pionagedienst
bereits 25,00(1 prancs kür die kost-
baren Pläne sngeisgt list so

erweist sicli clenn clieser Herr
8cbalk sls ein ricbtiger 8cbalk.

Haarwasser gratis.
Ois smerikaniscke prokibiti-

onsbebörde wacbt eikersücbtig
iber clie Verwendung jedes prop-
lens ^Ikokol, und die parküm-
und Hssrwssserksbriken müssen

strengen blscbweis über ibren
i^bsst? kübren, dsmit sie dss

kostbare blsss ?ur Herstellung
ibrer Artikel erbslten, blun ge-
scksb es in letzter ^eit, dsss

Agenten einer grossen Haar-
wasserkabrik ibre Produkts Iii-
sienweise sn die ^wisckenkänd-
ier versckenkten völlig grs-
tis dss einzige, wss sie ver-
lsngten, wsr eine ordnungsmäs-
sige «Quittung über den Umpkang
der Wsre, Oie gesckädigts Xon-
Kurren? liess die 8scbe unter-
sucben und ksnd bersus, dsss

sowobl Orstispsrküm sls sucb
Orstiskssrwssser nur einen mi-
nimslen Prozentsatz von ^lko-
bol entkieltsn, Oer scblsus pa-
briksnt versrbeitete dss kost-
bsre iXass ?u Likören und ver-
diente dsmit dss ?wan?igkacbe.

^.Is krommer Amerikaner
bst er mit seiner Praktik be-
wiesen, dsss (Zeben nickt nur seeliger, son-
dern suck eintrsglicker ist sls iVekmen,

Vor küokrig ^skren
kstte lZerlin knapp 180,000 Linwobner. bleute
kst es mekr pinwobnsr sls die gsn?e 8cbweiü.

Lüblicbe Vorscbrikt.
pur die Zaungäste des engliscken Paria-

mentes gelten kolgende Vorscbrikten: «Oss

Publikum ist gebsiten, seine àlmerksam-
keit suk die Vorgänge im Parlament ?u rieb-

ten, andernkalls es seinen PIst? ?u räumen
kst. Keiner Person ist es gestattet, im 8it-
?ungssssl der iviusse ?u pklegen, oder gsr ?u
scklaken,» Oieses peckt sckeint sick suk

die Abgeordneten ?u bescbranken tout
comme cbe? nous!

Ocbsen im Parlament.
Oer prsger Immunitätsausscbuss der ^.b-

geordneten bat entschieden, dass mit dem

Ausdruck «Ocbse» das lvlsss erlaubter Xri-
tili nickt überscbritten sei, rlokkentlick
legen diese guten und nüi?Iicben Piere kei-
nen Protest ein,

8cbiisse beim pussballmstcb.
In pis-pelek kam es beim trekken sm 19,

^pril ?u wilden 8nenen dss Publikum
verprügelte den 8ckiedsrickter, die i^lsnn-
sckskten sick selbst. Ois Polizei musste mek-

ralseli verbunâeue télévision

Lised às 8edà?"

rere 8cbrecksalven sbgeben, ebe der ?Ial?

geräumt werden konnte, Unter starker poli-
üeilicber pedeckung wurde die (Vastmann-

sckakt ?um öaknkok eskortiert, lieber
die näberen Umstände sind wir nicbt orientiert,

aber wir vermuten, dsss politiscke Le-
gensät?e den 8kandal provozierten.

Oouglas ist tot.
Oas 8ckosskündcken der eksmaiigen rus-

siscken Orosskürstin ist gestorben, 8ie liess

^ L » k k
» II à< l? W H
vlk likosse ^lll llckl ki.87^l>lLk
»KULllllk VOl>l vViikük Sltitvlptikl

das Pier einbslssmieren und suk dem pried-
kok der Lieblinge keierlicb beisetzen. Oie

smeriksniscben Leitungen bringen spsiten-
Isnge Artikel über dss pompöse pegräbnis.
ivian vermutet, das Pier sei vsrgiktet worden,
denn «Or, Ooodmann, der Oouglss in
seinen letzten 8tunden beistand weigerte
sicb bisber, die Podesursacbs bekannt ?u

geben » Oass jemand Hunde liebt, ist
scbön und wir tun's aucb dass aber je-
insnd sund wär's eine ekemsiige Orosskür-

stinj einen solcken ^kkenkult mit einem
Piere treibt, dss lässt sicb nur mit geistiger
bln?urecbnungskäbigkeit entsckuldigen.

Der Huber-Bene
init seiner Waben aus dnu tiefsten

bayerischen Wald ist zun? Besuch seiner Ver¬

wandten iu Zürich, Anch ins

Ztadttbeater zum Lahengriu"
werden sie geführt, ihre Plätze

liegen aber auseinander, cs liest

sich jedoch einrichtcu, daß we

nigftens der Benc hinter seiner

Fran einen Platz bekam. Beide

hatten vou einer Oper noch nie

elwas gehört und wareu über

das Gebotene erstaum, obne je

doch etwas zu verstehen. Bcne

will sich orientieren, steht ans

nnd fragt seine Frau so laut,

daß es die Musik übertöuu

Wos Hot der Leitnant zu dera

Gans gsagt^" F woaß »et, da

knnnst ja vor lanter Musi koa

Wortl nel verstehn" sagt sic,

ebenso lant. ^iun tönt cs vou

Hutten: Nianl halten, sitzen.

Panernrannnel", so daß der

Bcne sich verärgert setzen mnß.

Er Hai aher die Reehuung ohne

deu Klappstuhl gemacht, so setzt

er sich anf dcn Fußhodcn, stcht

wieder aus, drcht sich um »nd

haut seincm Hintermann eine

herunter" ?öS Host fürs Stnahl
wegziagn!"

>.

Eine Tageszeitung berichten

Bei Grabarbeiten für einen

Neubau im Grand Prö-Onartier fanden

Erdarbeiter in etwa sechzig Zentimeter Tiese

ein menschliches Skelett, zwischen dessen Rippen

ein breites Küchenmesser steckte. Nach

den Feststellungen des Gerichtsarztes muß

es sich nm das Skelctt eines Mannes von

30 bis 40 Jabren handeln, dcr vor eiwa

ìehn ois fünfzehn Jahren offenbar umge

bracht wordeu ist." Offeilbar!

Wenn man bcdcnkt, daß mei» Zohn

B»»despräside»t hätte werden kö»»en cs

ist doch eigentlich zu bedauern!"

Was kam denn dazwischen?"

Er heiratete, lind seine Frau wollte nichi,

daß er sich dcr Politik zuwandtc."
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